
den interessierten Einrichtungen 
zum eigenständigen Vertragsab-
schluss nach dem OEG (Abb. 3). 

Fazit
Wie auch schon in anderen Bundes-
ländern üblich, soll in Sachsen nach 
und nach ein flächendeckendes Netz 
von Traumaambulanzen entstehen, 
welche zeitnah qualifizierte Unter-
stützung für Gewaltopfer anbieten. 

Dazu wurde eigens ein neuartiger 
Vertrag entworfen, der die Kosten-
übernahme für psychotherapeuti-
sche Erstbehandlungen in Sachsen 
regelt. Dieser durch die Traumaam-
bulanz Dresden geschlossene Mus-
tervertrag kann nun auch anderen 
interessierten Einrichtungen als 
Grundlage zum Aufbau oder zur 
Erweiterung einer Traumaambulanz 
nach OEG dienen. 

Literatur bei den Verfassern.

Anschrift der Verfasserin:

Dr. med. univ. Julia Schellong
Leitende Oberärztin

Klinik und Poliklinik für Psychotherapie und
Psychosomatik

Universitätsklinikum Carl Gustav Carus
Fetscherstraße 74, 01307 Dresden

Telefon: 0351/458 7094
Julia.Schellong@uniklinikum-dresden.de

www.psychosomatik-ukd.de/traumaambulanz
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Gesundheitspolitik

Bundesärztekammer 
positioniert sich zur 
Sterbehilfe

Vor dem Hintergrund der gegenwär-
tigen Debatte über eine mögliche 
gesetzliche Regelung der Sterbehilfe 
in Deutschland bekräftigten die Ärz-
tekammern Mitte Dezember in Ber-
lin, dass die Tötung des Patienten, 
auch wenn sie auf dessen Verlangen 
erfolgt, sowie die Beihilfe zum Suizid 
nicht zu den Aufgaben des Arztes 
gehören. Die Berufsordnungen der 
Ärztekammern formulieren dagegen 
einheitlich und bundesweit, dass es 

die Aufgabe von Ärzten ist, das 
Leben zu erhalten, die Gesundheit 
zu schützen und wiederherzustellen, 
Leiden zu lindern und Sterbenden 
Beistand zu leisten (§ 1(2) MBO). 
Die Ärztekammern begrüßten aus-
drücklich die in Politik und Öffent-
lichkeit geführte Diskussion über 
Sterbebegleitung und die damit ver-
bundenen Maßnahmen zur Verbes-
serung der Betreuung schwerstkran-
ker und sterbender Menschen. Denn 
sie schärfe auch den Blick für die 
vielfältigen Möglichkeiten der Pallia-
tivmedizin und befördere den Dis-
kurs darüber, wie wir schwerst-
kranke und sterbende Menschen 

betreuen wollen. Diese Diskussion 
hilft zu verhindern, dass Sterbende 
vor ihrem körperlichen Tod einen 
sozialen Tod sterben müssen. 

Die Ärzteschaft legte 2010 eine Wei-
terentwicklung der Grundsätze zur 
ärztlichen Sterbebegleitung vor. Der 
114. Deutsche Ärztetag in Kiel hat 
die Novelle mit überwältigender 
Mehrheit beschlossen. Danach ist es 
Ärzten verboten, Patienten auf deren 
Verlangen zu töten. Sie dürfen keine 
Hilfe zur Selbsttötung leisten. In Ver-
bindung mit den bundesweit gelten-
den Vorgaben aus § 1(2) der ärztli-
chen Berufsordnung gilt für alle 
Ärzte in Deutschland die Verpflich-
tung, Sterbenden beizustehen. Diese 
Grundaussage wird durch zum Teil 
länderspezifische Formulierungen 
des § 16 MBO nicht infrage gestellt. 
Für alle Ärzte in Deutschland gilt: Sie 
sollen Hilfe beim Sterben leisten, 
aber nicht Hilfe zum Sterben. Dieser 
Ansicht schloss sich auch der Deut-
sche Ethikrat in einer Stellungnahme 
an.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und ÖffentlichkeitsarbeitVorstand der Bundesärztekammer auf der Pressekonferenz		    © axentis.de

Opferentschädi­
gungsgesetz

Die Entschädigung der Gewaltopfer 
erfolgt nach dem Opferentschädi­
gungsgesetz (OEG). Es besteht ein 
Anspruch auf Heilbehandlung ein-
schließlich einer psychotherapeuti-
schen Akutversorgung in einer Trau-
maambulanz und – abhängig von der 

Schwere der Schädigungsfolgen – 
auf monatliche Rentenleistungen, 
gegebenenfalls auch für Hinterblie-
bene. Formlose schriftliche Anträge 
der Betroffenen nimmt der Kommu­
nale Sozialverband Sachsen, Fach-
bereich Soziales Entschädigungs- 
und Fürsorgerecht, Reichsstraße 3, 
09112 Chemnitz entgegen (Aus-
kunft auch unter Tel. 0371 577560 
oder Soziale.Entschaedigung@ksv-

sachsen.de). Der Antrag soll mög-
lichst zeitnah zur Gewalttat gestellt 
werden.

Kommunaler Sozialverband Sachsen 
Fachbereich Soziales Entschädigungs- und 

Fürsorgerecht 
Fachdienst Grundsatz 

Reichsstraße 3 
09112 Chemnitz




